
mM1% em ermögen 11SELET Sinne aber ZU begreifen aus der S NES
Glaubens der we1ılß W, N heißt Wirklich Arı SEuHS SG SA
T7A SET1

Endlios 1S% heute die Zanl der en der Hoffnungslosen Uun! agen-
den uch untier den Christen elche Botschafit würde S mehr VOI’'—
dıenen lJaut die Herzen der Menschen gerufen werden, als die
des eutıgen Tages? DBer W1e WeNıSE selbst VO denen die heute 7A8  —
Messe ULNSCeTE Kirchen kommen WIC WEN1ISE W15S5sen um diese F'roh-
botschaft un! verstehen ihre beglückende 1e nd Weite

Umsomehr IN USSEeN WIL mi1t dem Tractus der Messe beten
„‚Gedenke D Herr bei DE NT 1€e TUr
D V-O1K: und omMm m - T DE TNEC M HE1 16
Keinen VO  a uns sollte eben, der heute nıicht das ucC empfände,

Für e1Ne Weile beim errn SCIH, voll Freude ec1in Licht sehen
aller Dunkelheit des Lebens und aus VO  @ Friede uUund Dank
füllten Herzen rufen Z dürifen „Herr ıer 1ST. gut sein!“

Der 1st die Statte, Arn der uns diese Na zuteil WITrd. Tabor
und Opferaltar sSind heute CH158S Wır en VOL Ner OC das Introibo
gesprochen, bereit mıit dem Herrn aufen Berg des Leidens steigen:
Heute „nımm Er 1988 MIe- abseits[0)]81 allem, un iuührt uns zuerst aut
den Berg der Verklärung Möchte doch alles Mensc.  1C.  ©: alles Nieder-
drückende des Leiblichen alle Jot des Lebens das Licht der NLr
klärung etauc. werden und dieses Licht HG entschwinden, WEeNn

wieder ‚„ Vom er herabsteigen‘ das dunkle Tal NSeTeTr Pilger-
schaft! \

UND KULTUR
In weicher Verbindung stehen IR N Kunst? AaTtO hat die

Idee des Schönen der urzel erfant ındem Aas Schöne abs
ımmMAaNeENTES Moment des ahren und (ruten erkennt ıST der
Urquell es ahren (+uten und Schönen Was N der Welt schön
ıST ıST e12IN Wıderschein S&  E  z Urschönen ( 70 Darın 1e0 Iso dıe
Eedeutung der Küunst IDienste des Kultes S 5 ‘

SO iStT, S1Ce Brücke auf der ott Y E entgegenkommt nd
WLr ıhm entgegengehen Darum ST dıie Kunst den AÄAltären der
Gottheit geboren JMn Sonnenschein der elıgion groß geworden,;
darum. GENOSSEN e1ins dıe Kunstler das Ansehen der heologen we1il
511e Deuter, Siegelbewahrer des wigschönen sınd

Kunst ohne eligion ıST W1e CWN Leib ohne Seele Wo ımmer
daher der religiöse INN 0C71Nes Volkes verflacht, sinkt uch

'Kunstsıinn. mgekehrt: Je mehr das religiöse en echt ıSt, WUMLSO-
mehr wırd auch wahre Kunst. hervorzubringen ımstande S2N
Fkıne Kunst aber, die würdig den eıligen Räüäumen MAWSserer
Kırchen unNd 04} unNnSs Altären Azenen soll, muß den anz der

(L U, Gottes widerstrahlen, dıe > lebenerneuernde,
tröstende und rhebende, erschreckende und begeisternde Fiülle der
göttlichen Offenbarung.

Auf die praktischen Folgerungen, die ich Aaus diesen grundlegenden
Wahrheiten ergeben, werden WIT zurückkommen.
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